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Der Geiſt eines ſterbenden Vaters er⸗ 
ſcheint ſeinem Sohne. 


In der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ſtudirte auf der Univerſität zu Jena der Sohn 
eines Weimarſchen Landpredigers. Genialitäͤts⸗ 
ſucht und warmes Blut machten, daß der junge 
Mann bald die ſtrengen ſittlichen Grundſätze ver⸗ 
gaß, die man ihm in dem väterlichen Haufe ein⸗ 
zuprägen geſucht hatte. Gleich Vielen ſeiner 
Art, lebte er ſittenlos, ohne zu ahnen, welche 
Folgen ein ſolcher Lebenswandel haben muß. 
Sey es nun, daß ſeine Briefe ſeltener oder in 
dem Maaße, als er in die Sinnlichkeit verſank, 
kälter wurden, oder erhielt der Vater von an⸗ 
dern Beobachtern geheime Winke: genug, der 
brave Alte, von heißer Liebe zu dem Verirrten 
getrieben, verdoppelte feine Ermahnnngen, ſchärf⸗ 
te ſeine Vorwuͤrfe, und fiel, als bei dem Wuͤſt⸗ 
ling Alles verloren ſchien, in eine ſchwere Krank 


heit 
thenen davon Nachricht zu geben. Man ſchil⸗ 
derte ihm die Umſtaͤnde des Kranken als höchſt 


gefaͤhrlich, und machte ihm die ſchnellſte Ruͤck⸗ 


kehr zu einer um ſo heiligeren Pflicht, je inniger 
ſich der Leidende nach dem Anblick ſeines Sohnes 
ſehne. Allein auch dieſe Schilderung verfehlte 
leider ihren Zweck. Nicht, als ob das Herz des 
Jünglings ſo ganz und gar verderbt geweſen wäre, 
als ein Herz ſeyn muß, auf welches eine ſolche 


Nachricht keinen Eindruck macht: vielmehr muß 


man ihm, nach dem Erfolg zu urtheilen, wohl 
zutrauen, daß er gewiß gleich abgereiſt wäre, 
wenn ihm die Nachricht wahr geſchienen haͤtte. 
Unglücklicherweiſe ſchien ſie ihm nicht wahr. Er 


wußte, daß den Seinigen Alles daran lag, ihn 


in des Vaters Haus zuruͤck zu locken, und nie 
hatte er Ohren für eine Forderung gehabt, die 
er für die Wirkung des Geizes, der Engberzig⸗ 
keit und Pedanterie feiner Eltern hielt. Jetzt 


Die Familie ſäumte nicht, dem Ungera⸗ 
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nun glaubte er, man habe fich nach fo ‚vielen vers 
geblichen Verſuchen diefe Liſt erſonnen; und fo 
geſchah es denn, daß der Brief, anſtatt ihn zu 
rühren, ihn erbitterte, und daß er blieb, wo er 


war. f 

Bald indeſſen gerieth der junge Menſch auf 
Zweifel und Bedenklichkeiten. Daß es bei dem 
Allen doch noch wahr ſeyn könne, was man ihm 
geſchrleben hatte, vermochte er nicht zu leugnen, 
und die Schuld, die er ſich in dieſem Falle zu⸗ 
ſchrleb, fiel ihm ſchwer auf's Herz. Er erwog 
noch einmal alle Umſtände, er ſchwebte von einer 
Stunde zur andern zwiſchen Bleiben und Gehen, 
und trieb dies ſo lange, bis er ſich endlich einge⸗ 
ſtehen mußte: wenn der Kranke wirklich ſo ge⸗ 
faͤhrlich darnieder laͤge, als man vorgebe, fo 
könne er ihn, ſelbſt bei der größten Eil, nicht 
mehr lebend treffen. Es ſcheint, als ob der 
junge Mann ſeit dieſem Zeitpunkte zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade der Ruhe gelangt wäre, wie einer, 
der nichts mehr ändern kann; es ſcheint ſogar, 
als ob er den größten Theil des folgenden Tages 
Alles angewandt hätte, um ſich bei dieſer Ruhe 
zu erhalten; wenigſtens kam er Abends 11 Uhr 
völlig heiter und unbefangen nach Hauſe, und 
ſchlief, nachdem er ſich zu Bette gelegt hatte, 
ohne weiter an ſeinen Vater zu denken, bald ein. 
Plötzlich erwachte er von einem leiſen Geraͤuſch, 
und ein laues Lüftchen ſtrich zu gleicher Zeit über 
- fein der Wand zugekehrtes Geſicht. Er wendet 
ſich mit unwillkuͤhrlichem Schauer um, und eine 
lichthelle Geſtalt, in der er ſeinen Vater erkennt, 
ſteht, dem Anſehen nach ihn mit Wehmuth be⸗ 
trachtend, vor dem Bette. Angſt ergreift den 
Jüngling; er hat fo ganz feine Beſonnenheit ver⸗ 
loren, daß er nach feinem Schuupftuche greift, 
und damit nach der Erſcheinung ſchlaͤgt. Im 
Augenblick verſchwindet die Geſtalt und die Glocke 
Schlägt 2 uhr. Jetzt war dem Wüſtling das 
Herz getroffen. Von nagender Reue gequält, 
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macht er ſich mit Tagesanbruch auf den Weg, 
und wagt es weder an die Vorwürfe zu denken, 
die ſeiner warten, noch an die Thränen der Mut⸗ 
ter und Geſchwiſter, als deren Urheber er ſich 
anklagt; noch an den Verſtorbenen, deſſen Gelſt 
nach feinem Abſcheiden den Undankbaren ſelbſt 
aufgeſucht hatte, um ihm vielleicht ſeinen Segen 
zu bringen. Doch nicht der todte, ſondern der 
ſterbende Vater war ihm erfchienen. 

Mit jeder Stunde war die Sehnſucht des 
Kranken nach dem Sohne, der Gram über deſſen 
Ausbleiben geſtiegen. Die Seinigen hatten ihn 
auf den Abend vertröſtet, wo jener eintreffen 
konnte. Vis gegen Mitternacht fragte der Pre⸗ 
diger von Minute zu Minute: „Kommt er noch 
nicht?“ Bei jedem Geraͤuſch: „Iſt er da?“ 
und beklagte ſich ſehr über den Böſewicht, daß 
er ſeine letzten Vermahnungen verſchmähe. Nach 
1 Uhr wurde et ſtill, und den Anweſenden kam 
es vor, als wenn er ſchliefe. Auf einmal fährt 
er haſtig auf, ſieht ſich trauernd um, und ſagt: 
„Nun iſt Alles vorbei! Eben jetzt hat mein 
gottloſer Sohn mit dem Schnupftuche nach mir 
geſchlagen.“ Bewußtſeyn und Stimme brachen, 
und er verſchied. . 5 
Dieſen Vorfall erzaͤhlt ein Mann, auf deſſen 
Worte man trauen kann, als wirklich geſchehen, 
und es wird eine Erſcheinung, wie dieſe, nicht 
als ganz unmöglich angenommen werden können. 


— —ͤů— 


Fortſetzung des Berichts über die ſeit 

dem 26ſten October 1823 an Schlaf 

ſucht leidende Roſina Exner zu Stöckigt 
bei Greifenberg in Schleſien. 

Dieſe Schlaffüchtige ward am 15ten d. M. 


früh plötzlich ſo krank, daß man beſtimmt glaubte, 
ſie würde ſterben. Doch unerwartet ſchlug ſie 


die Augen auf und) ſprach ſo laut und deutlich, 
als ob ſie nie gelitten hätte. Ihr dargereichte 
Speiſe verfagte fie mit dem Zuſatze: ob zwar fie 
großen Hunger hätte, ſo waͤre ihr doch von ei⸗ 
nem Engel verboten worden, zu eſſen, da ja 
Chriſtus auch 7 Wochen lang gefaſtet hätte.“ 
Erſt durch dringende Vorſtellung vermochte man 
ſie, die Suppe anzunehmen, welche ſie nachher 
begierig genoß. 


Später bat fie, daß man ihr aus dem Bette, 


und auf ihren Stuhl helfe, denn ſie haͤtte den 
Schlaf nun hinlänglich ſatt. Sie ſaß auch eini⸗ 
ge Stunden in dem Lehnſtuhle, fand ſich dann 
aber erſchöpft und verlangte wieder in ihr Bette 
zurück. Sie genoß hier, wieder eine Suppe und 
war dabei ſo ſtark, daß ſie den Löffel ſelbſt hal⸗ 
ten konnte. Sie wollte ſogar einen Ver ſuch mas 
chen, zu gehen, und da dieſer mißlang, verſuchte 
fie es, ihre Faͤhigkeit zu knieen, zu prüfen, was 
ſie eine kurze Weile aushalten konnte. 

Als man ihr den folgenden Tag wieder Speiſe 
anbot, meinte ſie, daß ſie großen Appetit hätte, 
ſich aber nur der Sünde fuͤrchtete, Etwas zu 
ſich zu nehmen, und erſt auf Verſicherung des 
Webers Baron, ihres Pflegers: „eine ſolche 
Suͤnde auf ſich nehmen zu wollen“, aß ſie 
mit großer Begierde. 

Dieſer abwechſelnde Zuſtand fand noch am 
roten ſtatt. 

Der Herr Doctor Schindler in Greifenberg 
ſoll, der Angabe nach, die Wiederherſtellung 
der Kranken nicht mehr bezweifeln. { 


P olitiſche Nachrichten. 


Paris, den 13. März. 
Der Conſtitutionel behauptet, daß die Kran, 


zöſiſchen Offiziere, welche nach Egypten gegan⸗ 


gen find, um gegen Griechenland zu fechten, von 
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der Franzöſiſchen Neglerung fortwährend Ihren 
Halbſold beziehen. ‚ra 
Madrid, den sten März. 
Man ſpricht von einer Deputation, welche aus 
Havanna hier eingetroffen ſey, mit dem Auftrage 
Se. Maj zu erſuchen, mit feinen abgefallenen 
Colonien zu unterhandeln, damit die Inſel nicht 
den Intriguen der Mexikaner und Columbier une 


terliege. 


Unfere Finanzkaſſen, heißt es in einem von 
dem J. des Debats mitgetheilten Privatſchreiben 
aus Madrid, ſind in dieſen letzten Tagen aus⸗ 
geleert worden, um 2 Mill. Realen, welche wir 
als Tribut an den Dey von Algier zahlen muͤſſen, 
aufzubringen. f 

London, den ııten März. 

Nach Briefen aus Bombay vom rften Nov, 
v. J. war der Oberſt⸗Lieutenant Macdonald, 
welcher mit einer Sendung des General⸗Bouver⸗ 
neurs von Indien an den Perſiſchen Hof beauf⸗ 
tragt iſt, nach erfolgter Beſeitigung einiger Schwie. 
rigkeiten in Betreff ſeines Empfanges, im Begriff, 
die Reiſe nach Teheran fortzuſetzen. Er hatte 
ein ſchmeichelhaftes Einladungsſchreiben von dem 
Schah erhalten, und ein Perſiſcher Beamter von 
hohem Range war ihm bereits entgegen geſandt. 
Die hierdurch an den Tag gelegte guͤnſtige Stim⸗ 
mung des Perſiſchen Hofes, berechtiget zu der 
Hoffnung, daß es gelingen werde, unſere Ans 
gelegenheiten in Perſien auf einen vortheilhaften 
Fuß geſtellt zu fehen. f 

Jonlſche Inſeln, den 2 5ſten Febr. 

Corfu, den roten Februar. Auf Befehl 
der hohen Pforte hat Ibrahim Paſcha das Ober⸗ 
Commando vor Miſſolonghi übernommen. Der 
Kintacky, ſo ſehr er auch durch dieſen ihn ernie⸗ 
drigenden Befehl gekränkt wurde, hat ſeinem Ne⸗ 
benbuhler die, von ihm angelegten Arbeiten übers 
laſſen muͤſſen, und ſich in ein abgeſondertes Las 
ger nach Anatolikon zurückgezogen. Zwiſchen 


— 


Beiden Anführern walten große Mißverftändniffe 
ob. Der Kintacky iſt 7500 Aſiaten und Alba⸗ 
neſer ſtark; Ibrahim hat 8000 Araber bei ſich, 
ſowohl Infanterie als Cavallerie, meiſt regulaire 
Truppen. Ibrahim hat bis jetzt nichts gethan, 
als die Feſtung zu beſchießen; indeß droht er täg⸗ 
lich mit einem Sturm. Vor einigen Tagen ließ 
er die Belagerten auffordern, ſich unter von ih⸗ 
nen ſelbſt gemachten Bedingungen zu ergeben. 
Ihre Antwort war: „Daß bei der Verhandlung 
mit ihm nur die Kanonenmuͤndungen das Wort 
führen ſollten.“ 


Ithaka, den 1gten Februar. Miſſolonghi 
ift bis zum 1 5ten März verproviantirt worden. 
Was wird aus dieſem Platze werden, in welchem 
13, 00 Flüchtlinge, Weiber, Kindet und Greiſe 
aufgenommen worden ſind, wenn er nicht neue 
Unterſtützung erhält. Die feindliche Artillerie 
wird von dem Franzöſiſchen Oberſten Boyer com« 
mandirt und von Franzöſt ſchen Artilleriſten be⸗ 
dient. Was haben wir, rufen die Griechen aus, 


i gegen Frankreich verbrochen, daß wir deſſen un⸗ 


N 


wuͤrdige Kinder in den Reihen der Mufelmänner 
gegen uns fechten ſehen! 


: Tuͤrkiſche Graͤnze, den aten März. 

Schiffs nachrichten aus Smyrna zufolge ſoll 
daſelbſt abermals durch den dortigen Pöbel und 
die Janitſcharen, bekanntlich die verworfenſten 
im ganzen Umfange des Türkiſchen Reiches, eine 
Verfolgung der dort befindlichen Griechen ange⸗ 
ſtellt ſeyn. Der Paſcha hat ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zwar mit der ihm eigenen Energie benom⸗ 
men, und einem allgemeinen Aufſtande vorzu⸗ 
beugen gewußt, jedoch den Mord mehrerer Grier 
chen durch die Janitſcharen nicht verhindern kön⸗ 


nen, welche Letztere hierauf wuͤthend und dro⸗ 


bend auch durch das Frankenquartier gezogen 
find und vielfachen Unfug getrieben haben. 


104 — 


Vermiſchte Nochrich ten. 


Der Herr Pfarrer Hoffmann, zeither! in Dohms, 
erhielt die Beſtätigung als Pfarrer in Schreibers⸗ 
dorf, Laubanſchen Kreiſes. 

— Die verwittwete Frau . Schuſter geb. 
Richter zu Lauban hat in ihrem hinterlaſſenen Te⸗ 
ſtament ein Legat von 300 Rthlrn. zur Unter⸗ 
ſtuͤzung von Prediger -Wittwen ausgeſetzt. 

— Aus Dresden wird Folgendes gemeldet: Am 
2. März, Nachmittags 5 Uhr, haͤtte bald Se. 
Maj. der König von Sachſen ſein Leben auf eine 
entſetzliche Welſe verloren; nur ſeine Gewohn⸗ 
heit, zuweilen im Wagen zu ſchlafen, rettete ihn. 
Er kam nämlich um dieſe Zeit von Moritzburg, 
und nahe an der Stadt fuhr ein unbeladener 
Bauerwagen ihm entgegen. Der Bauer war 
nicht fähig, ſeine Pferde zu halten, und ſo fuhr 
die Deichſel des Bauerwagens mit fürchterlicher 
Gewalt in den vorbeieilenden Königl. Wagen, 
dergeſtalt, daß ſie zwiſchen dem Könige und der 
Königin zerſprang. Die Fenſter des Wagens 
wurden zerſchlagen. Da der König in der Ecke 
des Wagens ſchlief, ſo traf die Deichſel ihm 
nahe vorbei, ohne zu ſchaden. 

— Der Herzog von Wellington iſt am 2ten 
Maͤrz in Petersburg angekommen, und am fol⸗ 
genden Tage von J. M. dem Kaiſer und den 
Kaiſerinnen in einer Audienz empfangen worden. 

— Die kürzlich in St. Petersburg erſchienene 


Todtenliſte des ruſſiſchen Reichs meldet das Ab⸗ 


ſterben eines 168jährigen Mannes in der Nähe 
von Polotzk an der Gränze von Liefland. Er 
hatte 7 Monarchen auf dem ruſſiſchen Throne 
gekannt, und erinnerte ſich deutlich des Todes 
von Guftav Adolph, war Soldat im dreißigjäh⸗ 
rigen Kriege, und in der Schlacht von Pultawa 
gegenwaͤrtig geweſen, damals war es 31 Jahr 
alt. In feinem 938ſten Jahre heirathete er feine 
dritte Frau, mit der er funfzig Jahte lebte, die 


“ 


beiden jüngſten Söhne dieſer Ehe waren im Jah⸗ 
re 1796, der eine 86, der andere 62 Jahr 
alt; die älteſten Söhne aus früherer Ehe waren 
im nämlichen Jahre 95 und 92. Die ganze 
Familie dieſes Patriarchen beſtand aus 138 Mit⸗ 
gliedern, die in dem Dorfe Pollatzka wohnten, 
welches Dorf die Kaiferin Catharina für fie hatte 
erbauen laffen. In feinem 163 ſten Jahre genoß 
dieſer Neſtor neuerer Zeit noch der vollkommen⸗ 
ſten Geſundheit. 

— Am 9. März ſollte in Dresden der junge 
Böſenberg, der vorigen Sommer eine Frau er 


mordet, hingerichtet werden, wozu die Neugie⸗ 


rigen ſchon Plätze gemiethet und zum Theil vor⸗ 
aus bezahlt hatten. Allein ganz unerwartet iſt 
auf Anſuchen des Defenſors, Dr, Eiſenſtock, um 
eine früher abgeſchlagene dritte Vertheidigung, 
welche nun von Sr. Maj. dem Könige befohlen 


worden, die Hinrichtung aufgeſchoben und viel⸗ 


leicht gar aufgehoben, da der Schuldige noch 
nicht mündig und die Aufhebung der Todesſtrafe 
für Unmündige höchſt wahrſcheinlich in Kurzem 
als Geſetz zu erwarten iſt, 55 
— In der Nacht vom 14. zum 15. März 
brach in dem 2 Meilen von Dresden gegen Böh⸗ 
men zu gelegenen Staͤdtchen Dippoldiswalde ein 
Feuer aus, welches bei heftigem Winde fo wü⸗ 
thend um ſich griff, daß 102 Wohnhäuſer, oo 
Ceitengebäude und 12 Scheunen, zuſammen 
214 Gebäude von den Flammen verzehrt wur⸗ 
den. Die Abgebrannten haben größtentheils 
nichts als ihr Leben und ihre Kinder retten können. 
— Am 27. März, Abends in der achten 
Stunde, brannte die Scheune des Richter Wink⸗ 


ler zu Ober- Ludwigsdorf bei Görlitz ab. Die 


Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


v Berichtigungen. 


In dem Seite 96. im raten Stück d. Bl. bez 
findlichen Vetzeichniſſe der von dem Laubaner Ly- 
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ceum abgegangenen Studirenden iſt ſtatt: Traut⸗ 
mann aus Lauban, zu leſen: Treutmann aus 
Langensls. 

Die in Nr. 12. S. 96. d. Bl. enthaltene und 
aus dem Liegnitzer Amtsblatte vom 18. d. M. 
entlehnte Nachricht von dem Tode des Bauers 
Flex zu Siebenhufen iſt ungegruͤndet, indem Flex 
von ſeinem unglücklichen Falle wieder hergeſtellt 
worden und ſchon am Sonntage Judica wieder 
in der Kirche geweſen iſt, welches hier, auf aus⸗ 
druͤckliches Verlangen des Herrn Paſtor Göffel 
zu Cunnersdorf bei Görlitz, ohne allen Verzug 


gemeldet wird. 


Gereimte Ungereimtheiten in 
Erziehungslehren. 

5 3 2 TE 2 i j 2 N 

Thu gern mit deinem Kinde groß, 5 

Als ſtammt' es ab von Abrams Schooß. 

2. 
Gieb ihm, wenn's auch zur Unzeit if, 
So viel, daß es beſtändig frißt 


j N 3 Urt H \ 
Stopf, wenn auch ſchon der Hals ihm ſchwol,, 
So lang es mag, den Ranzen voll. eg 


c 4. 
Pack' es vor Luft und Sonnenſchein 
Wie Pökelſleiſch in Stuben ein. 
Verſag' ihm nichts von Gottes Gaben, 
Es muß ein Kind von Allem haben. 


* 6. 5 
Was wirſt du ſelber dich bemühn, 
Laß vom Geſind' es auferziehn. 


. 
Sey ſelber faul, um deſto mehrt 


Von deinen Kindern Fleiß begeht, 


2 ; 8. 
Will es gern aus der Schule bleiben, 
Mußt du gleich einen Zettel ſchreiben. 


9. 
Nimm's, ſtraft der Lehrer es, gleich ſchief, 
Und ſchreib' ihm einen groben Brlef. 
10. 
Hat's Kind zu lernen wenig Luſt, 
Du's ihm zu Gute halten mußt. 
+ 2 
Füll ihm den Tag mit Stunden an, 
Daß keine Stund' es giepſen kann. 


12. 
Vom Morgen, wenn das Kind erwacht, 
Hofmeiſtt' es muſternd bis zur Nacht. 
5 en 

Ein Reitpferd halte deinem Sohn, 
Ein Herr ſey er als Junge ſchon. 

0 29 14. te 
Spricht er von ſeinem Lehrer ſchlecht, 
So gieb dem Buben immer Recht. 


FREE TE 
Leg’ großen Werth auf feinen Fleiß, 
Und mach' ihm weiß, daß er was weiß. 
WEF 55 1 16. ER 
Sorg', daß die Tochter flittern kannn 
Auf's Unterröckchen kommt's nicht an. 
N 27 
Witſt Flegelleien du gewahr, 
So ſprich, es If das Flegeljahr. 
N. 37 18. 
Reiß Zoten vor den Kindern laut, 
Und mach' mit Laſtern ſie vertraut. 
Geboren. 
(Goͤrlitz) Hrn. Joh. Gfr. Roſtig, Königl. 
Steueramts⸗Controlleur allh., und Frn. Johanne 


Ehriſt. geb. Gerftäder, Sohn, geb. den 22. Mär 
Pr n 2 Maͤrz Robert. — Hrn. Carl Cheiſ. 


Anne Sophie geb. Keßner, nach 
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Pinger, brauber. B. und Weiß baͤcker allhier, und 


Frn. Chriſt. Frieder. geb. Fiebiger Tochter, geb. 
den 6. März, get. den 19. März Liddy Franziska. 


eL Hrn. Fried. Aug. Baurick, Landſteuer⸗Con⸗ 


trolleur allhier, und Frn. Chriſt. Amalie geb. Roͤ⸗ 
der, Sohn, geb. den 14. Maͤrz, get. den 19. Maͤrz 
5 Auguſt. — 

ler, B. 


Mär, et. den 19. März Carl Friedrich Ferdinand. 
— fr. Friedr. Aug. Petzold, B. und Tuchm. 
allhier, und Frn. Caroline Louiſe geb. Neumann, 
Tochter, geb. den 15. 1 get. d. 21. März Au⸗ 
uſte Bertha. — Mſtr. Chriſt. Grawitter, B. u. 
chuhm. allh., und Frn. Mar. Doroth. geb. Bal⸗ 


in: Tochter, geb. den 12, März, get. den 21. 


aͤrz Chrift. Laura. — Hrn. Joh. Carl Auguſt 
Roͤder, B. und Lederhaͤndler allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Eichler, Sohn, geb. den 12. Marz, 
ge den 22. März Carl Ludwig Theodor. — Joh. 
am. Enge, Gartenpachter in Ober⸗Moys, und 


Irn. Joh. Chriſt. geb. Beyer, todtgeb. Sohn. — 


Chriſt. Doroth. geb. Neumann, außerehel. Sohn, 


: gaben 23. März, get. den 24. März Friedrich 


(Lau ban.) O. 10. März dem Bor. und 
Baͤckermſtr. Börner ein S., Alwin Robert. — D. 


17. dem Wirthſchafter auf dem 1 Carl 


Wilhelm Köhler ein S. Ernſt Wilhelm. 
(Muskau) D. 22. März dem Bor, und 


a Seilermſtr. Kunſtmann eine T., Auguſte Amalie. 


(Seidenberg.) D. 20. Febr. dem Bgr. u. 


Schuhmachermſtr. Helle ein Paar Zwillingskinder, 


wovon das Altefte ein Mädchen, Johanne Chriſt., 
das andere ein Knabe, Carl Aug. Louis genannt. 
D. 20. dem Bürger Hüdel ein todter Sohn. — 
D. 24. dem Bgr. und Toͤpfermſtr. Oßwald ein Sr 
Ernſt Friedrich Auguſt. 


a Geſtorben. 

Goͤrlit) Mir. Ernſt Friedrich Thorer. B. 
und Kuͤrſchner allh., und Frn. Flor. Gottliebe geb. 
Franke, Tochter, Thereſe Emilie, verft, den 16. 
Marz, alt 6 M. 7 T. — Igfr. Chriſt. Sophie 

eb. Junge, weil. Mſtr. Joh. Chph. Junges, B., 
zeug⸗ und Leinweber allhier, und weil. f 
Tochter, verſt. 


el. 
den 17. Maͤrz, alt 88 J. 7 M. 28 


Mſtr. Joh. Carl Aug. End⸗ 
„Fiſcher und Siebmacher allh., und Fru. 
Dorothee Eliſab. geb. Ender, Sohn, geb. den 12. 
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(Lauban.) D. 18. März der Herr Paſtor min, Sohn des Bürgers Ehrentraut, 6 M. 18 T. 
Primarius M. Daniel Andreas Schmidt, 67 J. — D. 19. Johanne Dorothee, Tochter des Bgr. 
7 M. 18 T. — D. 18. Frau Johanne Chriftiane und Maurermftr. Ballowitz, 3 M. 17 T. — D. 21. 
verw. Jentſch geb. Schramm, 56 J. 3 M. Johanne Chriſtiane, au des Bgr. u. 
S D. 24. März Johann Friedrich, Schuhmachermſtr. Helle, 1 T.7 St. — . 22, 
b DR es Friſchmeiſters Müller in Keula, 1 M. Carl Auguft Louis, Zwillingsſohn des vorgenann⸗ 
8. 2. Br 23. Juliane Henriette, Tochter des ten Helle, 2 T. 13 St. — D. 16. März der 

5, ranntweinbrenner Lugau, 4 J 11 M. 13 T. Tuchſcheerergeſelle Joſeph Heinrich Pfleger, alt 

(Seiden berg.) D. 14. Febr. Carl Benja⸗ gegen 26 Jahr. 


— ————— 


Höchſte Getreide: Preiſe. 


ͤ—— ——— ͥ́ w —m 3 ͥ w— —„᷑ —4—43Ü— nn 
In der Stadt Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. 
PER HERG N — — rtlr. for. 4 rtle. Ser. rtlr. for. rtir. Far. 
Görlitz, den 23. März 1826. . . 1 1131 — 1231 — [121 — | 15. 
Polz rewe rde den 25. Maͤrz. 110 ] — 20 — 18 u 
auban, den 22. März. ie, 1 1841 — 25 — 172 — 15 
Muskau, den 25. Marz 1 10 — 20 — 20 — 114 
Sagan, den 25. Marz 42492 — 20 — 1831 — 13 
Sor au, den 28. Marz — — — 20 — 181 — 122 
Spremberg, den 25. Miy . . 1 11 — 20 — | 18 — 1 


— —————— BERGE Denn 


Zaum öffentlichen Verkaufe der wegen Schulden zum Anſchlage gebrachten Grundſtuͤcke des Maus 
rers Carl Ruͤckert, als: 
1) das hierſelbſt in der Schmelze unter Nr. 52 belegenen, Vol. I. fol. 51 des Hypothe⸗ 
kenbuches verzeichneten, auf 78 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, 
2) der auf der hieſigen ſtaͤdtiſchen Feldmark, auf der Grißlicka belegenen, Vol. I. fol. 59 
3 der Landungs⸗Tabelle verzeichneten, auf 98 Thlr. gerichtlich gewuͤrdigten Landungen 
„ dbdbdon ungefaͤhr 126 - Ruthen Flaͤcheninhalt 7 
iſt ein einziger Bietungstermin auf 
5 e den 6ten Juni ce, Vormittags 11 Uhr, N 
im Amtsgebäude angefegt worden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken, daß 
die aufgenommene Taxe, gegen die bis 4 Wochen vor dem Termine Erinnerungen angebracht wer⸗ 
den dürfen, in den Vormittagsſtunden eines jeden Geſchaͤftstages in der Regiſtratur des Gerichts 
eingeſehen werden kann, hiermit eingeladen werden. 5 a | 
Muskau, am 22. März 1826. 
— Furſtlich Püdlerfhes Hofgericht der freien Standes⸗ 
Herrſchaft Muskau. f 


Der bevorſtehende Bau einer neuen Förſſerwohnung nebſt Wirthſchaftsgebaͤude auf dem ſogenann⸗ 
ten Steinberge bei Tiefenfurth ſoll an die Mindeftfordernden verdungen und zu dieſem Behuf am 
Iten A p il Vormittags von 9 Uhr an ein Öffentlicher Licitationstermin für die Maurer-, Dachdecker⸗, 
Zimmer , Tiſchler , Schloſſer⸗, Schmiede⸗, Glaſer⸗ und Lehmerarbeit in der dermaligen Förſter⸗ 
Wohnung abgehalten werden, welches hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird, damit Unterneh⸗ 

Au masluflige erſcheinen und ihre Gebote ablegen koͤnnen. Nachgebote ſollen nicht angenommen, 
er Zuſchlag vorbehalten werden. Zeichnung, Anſchlag und Contracts⸗ Bedingungen find vom Zöſten 


* 
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Marz d. J. an auf hieſiger Raths⸗Canzlei, fo wie auch bei dem Revier⸗Foͤrſter Wuͤnſche in Tiefen⸗ 
ſurth einzuſehen. Goͤrlitz, den 11. Maͤrz 1826. — N 
2 . a Der Magiſtrat. 


5 Im Gten Stück des öffentlichen Anzeigers zum diesjährigen Regierungs⸗Amtsblatt iſt das land⸗ 
wirthſchaftliche Publikum bereits von dem Fortbeſtehen der privilegirten Hagel⸗Aſſekuranz-⸗Geſellſchaft 
zu Berlin, und daß ich in deren Auftrage wieder Verſicherungen annehmen 
werde, in Kenntniß geſetzt worden. Der Pramienfag iſt für die hieſige N und das Ausland, 
mit Ausſchluß der Kreiſe Rothenburg und Sagan, welche + pro Cent. der Verſicherungsſumme 

ahlen, auf 3 pro Cent., für Handelögewächfe aber durchgaͤngi 8 auf 1 pro Cent. geſtellt. Jedem 
Lanwirth bleibt uͤberlaſſen, mit oder ohne Berückſichtigung auf den Strohwerth der Feld fruͤchte die Ver⸗ 
ſicherung abzuschließen. Die Zeit zur Anmeldung iſt zwar unbeſchränkt, jedoch, da die Polizen ver⸗ 
faffungsmäßig von Seiten der Direction abgeſchloſſen werden müſſen, dem eigenen Intereſſe des Ver⸗ 

icherers am zuträglichften, fich fo fruͤh als möglich gegen etwanige Beſchaͤdigungen zu ſichern. Es 
bonn nicht darauf an, die Vollendung der Sommer⸗ 


ê— ——ũ — — — — — 


Eine Sominial⸗ Branntweinbrennetei mit Schank⸗, Schlacht⸗ und Backgerechtigkeit ift zu Wal⸗ 
purgis d. J. zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt den Pachtluſtigen die Expedition der oberlaufigis 


—— . vUů2̈— 4 ääůßäßös;ð᷑— m ep — 


In der herrſchaftlich von Noſtitziſchen Neuländer Gyps⸗Niederlage zu Goͤrlitz, Peters aſſe Nr. 281 
in Hrn. Schirachs Brauhofe, iſt die Tonne Mehl-Gyps von 5 Centner für 2 Thlr. 8 r. Preuß. 
Courant (incl. der Tonne) zu haben. ’ . s = 

Auf dem Dominio Gruna bei Görlitz liegen mehrere Centner guter Flachs zu verkaufen. 


Mehrere Sorten feine und einfache Liqueure find in ganzen und halben Flaschen ſtets ſehr gut und 
billig bei mir zu bekommen. Auch offerire ich W a zum Brennen und Lackiren, Leinoͤlfirniß, Co: 
pallack, Bernſteinlack in ſeinen und 1 attungen, mit Garantie vorzuͤglicher Güte, zu ſehr 
geringen Preiſen. Bei Abnahme in Parthien gewaͤhre ich bei Allen den möglichfien Rabatt. 

K Br Sa \ C. Pape in Goͤrlitz. 

Mehrern Anfragen zu begegnen, zeige ich hierdurch an, daß ich ſehr gern bereit bin, Unter⸗ 
richt auf dem Pianoforte zu ertheilen. Das Nähere darüber, erſuche ich Aden in den Frühe 
fiunden bis 11 Uhr bei mir zu verabreden. Goͤrlitz den 29. März 1826, a 2 

a 5 F. A. Suc co, Stadtorganiſt. 

Montag den Zten April werde ich in meinem Haufe Nr. 106 hinter der Hauptwache eine 
Auction halten; beſtehend in einer bedeutenden Anzahl gläfernen Bouteillen, verſchiedenen Bier- und 
andern Glaͤſern, thoͤnernen Flaſchen, Stühlen, Tiſchen, Caffeebrettern, Zuckernaͤpſchen. Ferner eine 
Anzahl Baͤnke, ein geräumiges Zelt, einige ng Baracquen von roher Leinwand nebſt Zube: 

dr, eine Budenplane und noch verſchiedenes hoͤlzernes Gefäße. Ich lade daher alle Kaufluſtige erge⸗ 

enſt ein, ſich an dieſem Tage früh um 8 Uhr zahlreich einzufinden. 
Gorlitz im März 1826. .. Höger. 


Ende des erſten Quartals. 


— 


